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Predigt 

Liebe Gemeinde, lieber Kinder 
geht das Weihnachtsfest 2020 vor lauter Corona unter? 
Maria, Josef, die Hirten, die Engel,  
das Weihnachtsevangelium … 
wir mussten in diesem Jahr auf den letzten Metern  
vor dem Ziel sogar noch die „Waldweihnacht“ absagen.  
Wie schade, nach so viel Einsatz und Engagement! 
 
Aber wir haben die „Generalprobe“ des Krippenstücks 
trotzdem gemacht. Wenigstens das! 
Und ich kann allen, die dabei mitgemacht haben,  
einfach nur von Herzen danken!!!  
 
Wir lassen uns Weihnachten nicht nehmen! 
Auch in einem so vertrackten Corona-Jahr nicht.  
 
Aber was bleibt uns eigentlich von Weihnachten  



in diesem Jahr? 
Treffen sollen wir uns nicht,  
feiern auch nicht wirklich … 
Den Urlaub, die Schulferien einfach absitzen 
am Weihnachtsbaum? 
 
Manche von uns lesen ja die BILD-Zeitung.  
Die hat vor 14 Tagen einen großen Beitrag gebracht 
unter der Überschrift:  
„Worauf wir uns jetzt noch verlassen können“  
 
Und was ist das nach diesem Bericht? 
 - Die Bahn fährt noch 
 - Die Supermärkte bleiben offen. 
  Also satt werden wir an Weihnachten.  
  Und zu trinken gibt’s auch - Prost! 
 - Die Weihnachtsbäume sind auch nicht verboten worden.  
 - Und die Geschenke sollten rechtzeitig ankommen 
  (hat die Post versprochen)  
 - Auch Klopapier gibts ausreichend und 
 - Niemand muss Weihnachten ganz allein feiern.  
  (Aber nur, wer Angehörige und Freunde hat).  
Und - Auch die Gottesdienste bleiben!  
  (hat die BILD-Zeitung versprochen). 
  Also immerhin im Internet können wir uns 
  jetzt treffen. 
 
Aber ganz offen:  
Wie ist das denn mit dem „Ehre sei Gott in der Höhe.  
und Friede bei den Menschen seines Wohlgefallens“?  
Das, was die Hirten von den Engeln Gottes gehört 
und überall hin weiter getragen haben? 
Fällt das in diesem Jahr einfach weg? 
 
Oder sollten wir nicht genau umgekehrt handeln:  
Das „Ehre sei Gott in der Höhe …“ 
gerade in diesem bescheidenen Corona-Jahr 
mit voller Pulle singen und hinaus posaunen,  
wenn auch zum gegenseitigen Schutz auf dem Balkon!?  
Oder drinnen mit Mund-Nasen-Schutz?  
 
Denn war die Geburt von Jesus, dem Gottes Sohn  
denn damals ein geordnetes  
und perfektes Weihnachten? 
 
Ich glaube, da täuschen wir uns gewaltig! 
Schon damals mussten sich die Leute  
in Listen eintragen wie wir heute.  
Im 9. Monat schwanger und dann 170 km von Nazareth 
weg nach Bethlehem ziehen 
in einen von Menschen überlaufenen Ort!? 
 



Und die Listen damals sind auch nicht nach vier Wochen  
geschreddert worden, 
sondern die waren fürs Finanzamt bestimmt! 
Man sollte zahlen für den Staat! 
 
Und da waren die Hirten - draußen auf dem Feld 
und es war kalt, und es gab keine Stühle, 
auch keinen Glühwein.  
Es gab keinen glanzvoll dekorierten Weihnachtsbaum,  
und auch kein Festmenü mit 1a Braten  
oder von mir aus auch vegetarisch.  
 
Hinter all diesen gewohnten Dingen,  
die wir mit einem tollen Weihnachten verbinden:  
Steht da nicht der Gedanke:  
Nur wenn ich so richtig vorbereitet bin,  
wenn es an nichts fehlt, wenn alles passt,  
dann wird es ein perfektes Fest? 
 
Das eigentliche Weihnachten aber war nicht perfekt! 
Allerdings: War es vielleicht gerade deshalb  
viel klarer als heute 
was eigentlich das Wichtigste an Weihnachten ist!? 
„Der Retter ist geboren, hier in unserer Stadt!  
Gott sei gepriesen!!“ (N. N., die Hirtin,  
hat es ausgerufen) 
 
Die Hirten damals haben sich wirklich aufgemacht,  
wollten dem Retter begegnen,  
heraus finden, was es mit ihm auf sich hat. 
Was es mit ihm von Gott her auf sich hat! 
 
Sie haben nicht gleich an das Geschenk von  
der Patentante oder vom Onkel Hubert gedacht. 
Auch nicht an das der Eltern … 
Sondern an den versprochenen Retter. 
 
Wenn Weihnachten perfekt sein müsste,  
liebe Gemeinde, liebe Kinder 
dann war schon das erste Weihnachten  
eine echte Katastrophe: 
Wie schon gesagt:  
Josef nimmt seine hoch schwangere (Verlobte) Maria 
mit auf eine anstrengende Reise. 
Die Übernachtung in Bethlehem war ohne Reservierung -  
ganz schlecht vorbereitet! 
Und dann noch die Geburt in einer Not-Unterkunft,  
einem Stall! Da schlägt’s 13. 
 
Und trotzdem war dieses Weihnachten 
das allerbeste und allerwichtigste! 
Warum? 



 
Weil da etwas war,  
was Menschen nicht vorbereitet hatten. 
Ja, was Menschen nie hätten vorbereiten können! 
 
Mit dem Kind ist ein Licht in ihre Welt gekommen -  
ein Licht aus einer anderen Welt. 
Die Engel in der Geschichte, die stehen dafür:  
Sie kommen von oben her - nicht von der Erde,  
nicht von den irdischen Akteuren (Maria, Josef, den Hirten …). 
Die können gar nichts dazutun, dass Weihnachten wird  
und genau so ist es bei uns! 
 
Wir können zwar viel machen und tun,  
aber Weihnachten wird es,  
weil Gott es wollte, dass Weihnachten wird! 
 
Wäre alles ok auf der Welt und bei uns, 
dann hätte es Weihnachten sicher nicht geben müssen.  
Wäre alles in Ordnung,  
dann hätte Jesus ganz bestimmt nicht  
in diese Welt kommen müssen. 
Aber so ist es nicht.  
Wir sind genau das nicht: Hell und voller Licht.  
Sondern wir scheitern so oft  
an so vielen Stellen in unserem Leben.  
Wir sind ohne diesen Retter weit weit weg von Gott … 
Verloren in uns selbst und mit uns selbst … 
und verloren vor Gott.  
 
Schon der Prophet Jesaja hat es klar gesehen:  
„Dunkelheit bedeckt das Erdreich  
und Dunkel die Völker 
aber über dir geht auf der Herr,  
seine Herrlichkeit erscheint über dir“ (Jes 60,2) 

Ist vielleicht die Dunkelheit in unser Welt   
aber auch in uns (auch in mir) der Grund,  
warum wir uns „perfekte“ Weihnachten wünschen?! 
Weil wir spüren: So sind wir gerade nicht?! 
(Perfekt, frei von Versagen, von Schuld?) 
 
Ja, tatsächlich brauchen wir ihn alle 
„Christus, den Retter“ (EG 46,2),  
der uns von der Dunkelheit ins Licht Gottes zieht.  
 
Und wo das passiert, da wird’s wirklich hell.  
 
Deshalb kommt Gott den Menschen an Weihnachten 
so nahe wie niemals zuvor.  
Seine Retter-Liebe kriegt Hände und Füße 
und ein Gesicht. 



 
Und vor diesem Gott mit Menschengesicht  
ist Platz für alle, für  
 - die Zufriedenen,  
 - die Überarbeiteten,  
 - die Genervten,  
 - die vom Leben Enttäuschten,  
 - die Schuldigen,  
 - die Zweifler und  
 - die Frommen.  

Um die Krippe herum können sich alle Menschen scharen,  
sogar die Tiere und sie werden merken:  
Da kommt Gott uns Menschen ganz nah! 
 
Was macht also Weihnachten  
zu einem guten Weihnachten? 
 
Bei den Hirten können wir in die Lehre gehen: 
 
1. Gehen 
Die Hirten machen sich auf den Weg und suchen das Kind.  
Die Engel haben ihnen verkündet: Der Retter ist geboren -  
und dann sind sie sofort losgegangen,  
wollten sich mit ihren eigenen Augen überzeugen,  
diesem Kind begegnen! 
 
Machen wir uns auch auf den Weg? 
Suchst Du auch die Begegnung mit diesem Kind?  
 
2. Ich bin da, so wie ich bin. 
So stehen die Hirten an der Krippe! 
Sie tragen kein Festtagsgewand,  
wahrscheinlich hatten sie gar keins.  
Sie sind einfach da, wie sie sind.  
 
So können auch wi alles weglassen,  
was wir selber an Erwartungen zu diesem Fest  
aufgebaut haben.  
 
Diesen Satz kannst Du heute am Heiligabend,  
und dann an jedem Tag des Jahres neu beten: 
„Ich bin da, so wie ich bin jetzt liegt alles bei Dir, Jesus!“ 
Komm’ in mein Leben! 

3. Sehen 
Und jetzt sehen die Hirten auf das Kind in der Krippe.  
Sie sind jetzt frei dafür,  
können wegschauen von sich,  
von dem was sie selber schaffen  
oder auch verbockt haben.  
 



Auch wir heute dürfen es so machen,  
zu Jesus sagen:  
Ich freue mich, dass Du da bist.  
Und jetzt komm näher,  
damit mich Dein Licht erreicht 
und es hell und warm wird in mir! 
 
Wenn Du da bist und ich bei dir,  
dann wird alles andere gar nicht mehr so wichtig.  
 
Was braucht es mehr zu einem guten Weihnachten? 
Nichts mehr. Jesus.  
Und ich bei ihm.  
Amen 
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